
Leitthema

Rechtsmedizin 2021 · 31:263–279
https://doi.org/10.1007/s00194-021-00520-6
Angenommen: 9. Juni 2021
Online publiziert: 16. Juli 2021
© Springer Medizin Verlag GmbH, ein Teil von
Springer Nature 2021

Die Jahrestagungen der
Deutschen Gesellschaft für
gerichtliche Medizin/
Rechtsmedizin im Spiegel der
Geschichte
Von Meran bis München

K. Albrecht1,2 · M. Windgassen3 · S. Hartwig3

1 Brandenburgisches Landesinstitut für Rechtsmedizin (BLR), Potsdam, Deutschland
2Medizinische Hochschule Brandenburg (MHB), Neuruppin, Deutschland
3 Institut für Rechtsmedizin, Charité – Universitätsmedizin Berlin, Berlin, Deutschland

In diesem Beitrag

– 1905–1913 Weg zur Eigenständigkeit
1. Tagung in Meran (25.–28. September
1905)

– 1920–1932 Depression, Hoffnung und
Spezialisierungen

– 1933–1940 Ausschaltung, Bruch und An-
passung

– 1951–1968 Neugründung, Trennung, Ent-
wicklung und Aufstieg

– 1968–1988 Umbenennung, Umbruch und
Etablierung

– 1989–1999 Wiedervereinigung, Ausbau
und Festigung

– 2000–2021 Digitalisierung, Zukunft und
Herausforderungen

– Schlussfolgerung
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Zusammenfassung

In diesem Beitrag wird die chronologische Entwicklung der Jahrestagungen der
Deutschen Gesellschaft für Rechtsmedizin (DGRM) von 1905 bis 2021 thematisiert.
Dabei werden sowohl die medizinischen und wissenschaftlichen Aspekte als auch
die spezifischen Probleme des Faches im Kontext der jeweiligen politischen und
gesellschaftlichen Strukturen dargestellt und die Tagungskultur skizziert.
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In der Historie der Jahrestagungen der
Deutschen Gesellschaft für gerichtliche
Medizin/Rechtsmedizin spiegelt sich die
medizinische und wissenschaftliche Ent-
wicklung von mehr als 100 Jahren wider,
die insbesondere durch die politischen
und gesellschaftlichen Strukturen des
20. Jh., von bedeutenden medizinischen
Fortschritten, als auch von epochalen Ka-
tastrophen geprägt war. In der Geschichte
der gerichtlichen Medizin erlebte das Fach
in Bezug auf seine Eigenständigkeit und
freie Entfaltung bereits vor der Gründung
der Fachgesellschaft Einschränkungen, da
Fächer wie die pathologische Anatomie
und auch die öffentliche Gesundheitspfle-
ge ihre fachliche Stellung unterstrichen
bzw. zur eigenen Selbstständigkeit dräng-
ten. Umso wichtiger war es, die Merkmale
des eigenen Faches zu „konkurrierenden“
Nachbardisziplinen herauszuarbeiten und
nach außen darzustellen.

Im Rahmen der Sektionssitzung „Ge-
richtliche Medizin“ der 76. Naturforscher-
versammlung 1904 in Breslau, die sich
bereits 1886 konstituierte, stellte Georg
Puppe (1867–1925), Lehrstuhlinhaber für
gerichtliche Medizin in Königsberg und
Breslau, denAntrag zur Bildung einer stän-
digen gerichtsärztlichen Vereinigung. Ge-
mäß dem Inhalt der Satzung der neu ge-
gründetenGesellschaftwurdendie Tagun-
gen zunächst weiter im Rahmen der Na-
turforscherversammlungenabgehalten, in
den bereits in Vorjahren regelmäßig Vor-
tragssektionen für gerichtliche Medizin in-
tegriertwaren.Diese Sitzungenwurden je-
doch zeitweilig mit anderen Fachgebieten
wie der Hygiene und der Unfallheilkunde
geteilt. In den nachfolgenden Tagungser-
öffnungsreden wurden die jeweiligen Ent-
wicklungendesFaches,diezeitlichbeding-
ten Schwerpunkte der Wissenschaft und
die politischen Herausforderungen, mit-
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Abb. 19 Bericht
über die konstituie-
rendeVersammlung
der Gesellschaft für
gerichtlicheMedi-
zin 1905 inMeran
[14]

unter in persönlichen Schilderungen des
jeweiligen Vorsitzenden, aufgezeigt.

Im Spätsommer des Jahres 1905 wur-
de die erste konstituierende Versamm-
lung der neuen Fachgesellschaft im Rah-
men der Naturforscherversammlung ab-
gehalten. Der erste Tagungsort war unter
dem Vorsitz des Berliner Gerichtsmedizi-
ners Fritz Strassmann (1858–1940)derKur-
ort Meran ([5]; . Abb. 1).

Meran ist die zweitgrößte Stadt Süd-
tirols und in diesem Teil des Bundeslan-
des die einzige Stadt, deren Bevölkerung
sich heute etwa zur Hälfte aus italienisch-
und deutschsprachigen Einwohnern zu-
sammensetzt. Die Verbindung beider kul-
tureller Kreise, ihrer zum einen alpenlän-
dischen als auch mediterranen Traditio-
nen und die gemeinsame Stadtentwick-
lung prägen den Lebensstil der Kurstadt –
von der kulinarischen Vielfalt und der Ar-
chitektur bis zur Kultur. Mitte des 19. Jh.
organisierte sich Meran als klimatischer
Kurort, deren prominentester Gast einige
Jahre später die österreichische Kaiserin

Elisabeth („Sissi“, 1837–1898) ist. Die Eröff-
nung des ersten Kurhauses erfolgte 1874;
dieses wurde in den Jahren 1913und 1914
zum heutigen Bau erweitert. Hier sollte
2021 die Festveranstaltung anlässlich der
„100. Jahrestagung der Deutschen Gesell-
schaft für Rechtsmedizin“ (DGRM) abge-
halten werden [1, 3].

1905–1913Weg zur Eigenständig-
keit

1. Tagung in Meran
(25.–28. September 1905)

Unter Vorsitz des Gerichtsmediziners Fritz
Strassmann, der seit 1894 den Berliner
Lehrstuhl für gerichtlicheMedizin innehat-
te,wurdedieGründungstagungmit insge-
samt 26 Referaten in Meran abgehalten [5,
6]. In seiner Eröffnungsrede thematisierte
der Vorsitzende zunächst die Aspekte zur
Gründung der Fachgesellschaft im Vorjahr
und insbesondere deren Aufgaben und
Stellung im internationalen Vergleich. Da

in benachbarten Ländern und denUSA be-
reits seit Jahren eigenständige Fachgesell-
schaften bestanden, sei es „. . . also nicht
etwas besonderes Kühnes, was wir un-
ternommen haben, als wir ebenfalls eine
Gesellschaft für gerichtliche Medizin grün-
deten. Was in Frankreich, Belgien, England
möglich gewesen ist, das, meine ich, sollte
auch in den Ländern deutscher Zunge zu
erreichen sein“ [14].

Da nach Strassmanns Worten die ge-
richtlicheMedizinerst indenletztenJahren
eine würdigere Stellung erringen konnte
und das Fach vielfach einer Geringschät-
zungundZurücksetzungunterworfenwar,
wies er neben der Bedeutung der Grün-
dung einer eigenen Fachgesellschaft ins-
besondere auf die eigenständige Wissen-
schaft hin, in dem er äußerte:

Als Ziel derselben haben wir im Wesentli-
chen aufgestellt: Die Förderung der wissen-
schaftlichen Leistungen auf unserem Gebie-
te. Nichts aber wirdmehr dazu dienen, unser
Ansehen zuheben, der gerichtlichenMedizin
die Achtung zu verschaffen, die ihr noch im-
mer nicht gewährt wird, als die Steigerung
unserer wissenschaftlichen Leistungen. Wir
werden auf diesem Wege mehr erreichen
als durch Klagen über unsere Zurücksetzung
oder Anträge auf Besserung unserer Stel-
lung, so begründet diese auch sein mögen.
(Strassmann [14])

Bezüglich des Tagungsablaufes wurde es
üblich, jeweils zwei Tagungsvorsitzende zu
benennen, von denen der 2. Vorsitzende
im Folgejahr das Amt des 1. Vorsitzen-
den im Sinne eines Kongresspräsidenten
bekleidete. Die Tagung selbst wurde
nach einer Einführung und einer Rede
vom jeweiligen Vorstand durch diesen
eröffnet, und die Berichte in einem Sup-
plementband der Vierteljahreschrift für
gerichtliche Medizin – in der Regel –
im Folgejahr veröffentlicht. Des Weiteren
wurde die neue Satzung verlesen, die
im Grundmuster an die der Deutschen
Gesellschaft für pathologische Anatomie
und Pathologie angelehnt war und mög-
liche zukünftige Änderungen in Bezug
zur integrierten Sitzung innerhalb der Na-
turforscherversammlung skizzierte. Julius
Kratter (1848–1926) formulierte, dass für
Versammlungen der Naturforscher Orte
„ins Auge gefasst“ werden würden, die
außerhalb von Universitätsstädten lägen.
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Für die wissenschaftliche Ausrichtung wä-
re es für die eigene Gesellschaft jedoch
zweckmäßiger, die zukünftigen Tagungen
in die nächstgelegene Universitätsstadt
zu legen. Bereits nach einem Jahr konnte
die neu gegründete Gesellschaft – nach
einem Aufruf – eine Mitgliederzahl von
„einem Viertel Tausend“ benennen und
einen Vermögensstand von 433 Mark
verzeichnen, der sich aus bereits damalig
aufgerufenen Mitgliederbeiträgen und
Spenden zusammensetzte [14].

Die 2. Tagung der Gesellschaft für ge-
richtliche Medizin wurde in Stuttgart (Vor-
sitz: Strassmann) und der Folgekongress in
Dresden (Vorsitz: Kratter) ausgerichtet. Bis
zur 9. Tagung 1913 inWien, der letzten vor
dem 1. Weltkrieg, war ein nahezu stetiger
Anstieg der Fachvorträge bei einer etwa
konstanten Mitgliederzahl zu verzeichnen
[5]. Im Rahmen der 4. Tagung 1908 in
„Cöln“ erfolgte das Eingangsreferat durch
Emil Ungar (1849–1934) aus Bonn. Dieser
stellte die problematische Stellung des Fa-
ches im Kontext seiner Eigenständigkeit in
der Vergangenheit und der Gegenwart dar
undverwiesgleichsamdarauf,dassesauch
„noch heute“ deutsche Hochschulen gä-
be, in denen ein Fachvertreter völlig fehle
oder es an einer genügenden Vertretung
der gerichtlichen Medizin mangele. Das
Wissen des Fachgebietes würde beispiels-
weise auch durch fachfremde Kollegen,
wie derer der Geburtshilfe, gelesen. Un-
gar berichtet, dass sein verehrter Lehrer
Veit in der Einleitung zu seinen Vorlesun-
gen über gerichtliche Medizin ausführte:

. . . wer besonders begabt sei (im wissen-
schaftlichen Sinn), widme sich der Physio-
logie oder einer ähnlichen Disziplin, die dii
minoris gentis ergriffen mehr die klinischen
Fächer, gerichtlicher Mediziner werde nur
der, welcher anderswo nicht unterzukom-
men wisse . . . Was soll denjenigen, welcher
dieakademischeKarriere ergreifen,will auch
reizen, gerichtlicher Mediziner zu werden!
Ihm steht keine befriedigende Lehrtätigkeit
in Aussicht; er kann nicht auf eine angesehe-
neakademischeStellungrechnen, ihmwinkt
auch kein materieller Ersatz [. . . ]. Ihm bietet
auch nicht die Aussicht auf Ruhm, die Trieb-
feder für strebende Geister, einen Ersatz! Die
Zahl derer, welche für Leistungen auf dem
Gebiet der gerichtlichen Medizin das richti-
ge Verständnis haben, ist eine gar zu kleine,

als dass selbst bessere Arbeiten auf diesem
Gebiete in weiteren Kreisen die richtigeWür-
digung fänden. (Gustav Veit, 1824–1903,
ab 1864 Direktor der Klinik für Geburtshilfe
an der Universität Bonn; las Vorlesungen in
Geburtshilfe und gerichtlicher Medizin).

Gleichwohl verwies Ungar in seinem präg-
nanten Einführungsreferat auf die fachli-
chen Fortschritte der vergangenen Jahre
und die Wichtigkeit der systematischen
Fortbildungen. In weiteren Referaten wur-
de über die Vergabe von Lehraufträgen
der sozialen Medizin an Gerichtsmediziner
auf Grundlage der neuen Reichsversiche-
rungsordnung diskutiert [15].

Ein Gründungsmitglied der Fachgesell-
schaft – Georg Puppe –, der sich ebenfalls
für die Integration der sozialmedizinischen
Kompetenz in das Fach gerichtliche Medi-
zin einsetzte, lud ein Jahr nach dem Salz-
burger Kongress (Vorsitz: Carl Victor Ipsen,
1866–1927, Innsbruck) im Jahr 1910 zur
6. Tagung nach Königsberg i. Pr. ein und
gleichsam zur Besichtigung des seit 5 Jah-
ren bestehenden Instituts, in dem seither
im Mittel 77 Obduktionen/Jahr durchge-
führt wurden. Auszugsweise führte er in
seinem Eingangsreferat aus, dass neben
versicherungsrechtlichen Fragen im Rah-
men der Sozialmedizin auch das krimina-
listische Problem – die Behandlung des
Trinkers – zunehmend Beachtung fände.
Puppe bedankte sich in seiner Eröffnungs-
ansprache für die „recht erfreuliche“ Zahl
der Meldungen zu Vorträgen und bemerk-
te bezüglich der Themenauswahl, dass die
einzelnen Gruppen der gerichtlichen Me-
dizin ziemlich gleichmäßig verteilt seien.

Hier steht eine Anzeige.

K

Diesbezüglich hoffe er, dass sich die Ex-
tensität und Intensität in ähnlicher Weise
entwickeln mögen wie beim Chirurgen-
kongress [16].

Thematisch wurde auch auf den Folge-
tagungen1911 inKarlsruhe (Vorsitz:Georg
Puppe) und 1912 in Münster/Westf. (Vor-
sitz: Ernst Gustav Ziemke, 1867–1935, Kiel)
dieMotorisierungGegenstanddeswissen-
schaftlichen Programms. Mit der zuneh-
menden Verbreitung motorisierter Fahr-
zeuge, die sich im selben Verkehrsraum
wie Pferde, Fuhrwerke, Fußgänger und
Radfahrer bewegten, stieg gleichsam die
Unfallwahrscheinlichkeit an. Zudem führ-
ten die (relativ) hohen Geschwindigkei-
ten der motorbetriebenen Verkehrsmittel
zur ErhöhungderUnfallwahrscheinlichkeit
und der Erlangung schwerwiegender Ver-
letzungen [16–18].

Die 9. und vorerst letzte Fachtagung vor
dem 1. Weltkrieg wurde 1913 in Wien aus-
gerichtet. Alexander Kolisko (1857–1918)
erinnerte an die 20 Jahre zuvor, ebenfalls
in Wien, abgehaltene Versammlung der
Naturforscher und verwies in seiner Er-
öffnungsrede diesbezüglich auf den Auf-
schwung „unsererWissenschaft“ sowie die
Reichhaltigkeit und Verschiedenheit der
behandelten Themen. Die Beiträge verteil-
ten sich neben der Morphologie auch auf
die Gebiete der Psychiatrie und Toxikolo-
gie sowie auf Themen angegliederter Na-
turwissenschaften. Der 1. Vorsitzende Ri-
chard Kockel (1865–1934) aus Leipzig griff
die einführenden Worte Koliskos auf und
bemerkte, dass es gerade für unser Fach
zweckmäßig und förderlich erscheine, die
Tagung der gerichtlichen Medizin, wie all
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Abb. 28AusflugzumAchenseeanlässlichder13.TagunginInnsbruck.Eine
NotizaufderFotografieermöglichtdie IdentifizierungvonCarl Ipsen,derdas
Institut fürGerichtsmedizin in Innsbruck von1894bis 1927 leitete (©Archiv
DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 38Ausflug zumAchensee anlässlichder 13. Tagung in Innsbruck
(©Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 49Ausflug
nachNeuenahr (ab
1927BadNeuenahr)
anlässlichder14. Ta-
gung 1925 in Bonn.
DerPfeildeutet auf
HermannMerkel,
München. (©Archiv
DGRM, Berlin,mit
freundl. Genehmi-
gung)

die Jahre, im Rahmen der Versammlung
deutscher Naturforscher und Ärzte durch-
zuführen und dieses auch für die Zukunft
festzuhalten [19].

1920–1932 Depression, Hoffnung
und Spezialisierungen

Kriegsbedingt kames auch zu Einschnitten
in der medizinischen und wissenschaftli-
chen Landschaft. So konnte nach 1913,
erst 7 Jahre später, unter dem Vorsitz von
Julius Kratter im September 1920 die erste
Nachkriegstagungals10.TagungderDeut-
schenGesellschaft für gerichtlicheMedizin
im südhessischen Nauheim ausgerichtet
werden. Der kriegsbedingt um etwa zur
HälftegesunkenenMitgliederzahlentspre-
chend weniger Vorträge als noch in Wien
im Jahr 1913 gehalten. Die Diskussion um
die Erweiterung des Fachgebietes wurde
nach1908neugeführtunddieGesellschaft

nach Neuantrag Puppes in „Deutsche Ge-
sellschaft für gerichtliche und soziale Me-
dizin“ umbenannt [20].

In der mittelbaren Nachkriegszeit führ-
te die Ausrichtung der 11. Tagung im Jahr
1921 nach Erlangen, wo der Anteil derMit-
glieder und Vorträge im Gegensatz zum
Vorjahr zumindest keine rückläufigen Zah-
len aufwies. Da in dieser Zeit und nachfol-
gend die Naturforscherversammlung nur
alle 2 Jahre ausgerichtet werden sollte,
wurde beschlossen, die eigene Tagung im
Wechsel auchmit den Tagungen derMedi-
zinalbeamten vorzunehmen. Abweichend
von den Vorjahren erfolgte die Veröffent-
lichung des Tagungsberichts nunmehr in
Deutsche Zeitschrift für die gesamte ge-
richtliche Medizin, die die „Vierteljahres-
schrift“ als Publikationsorgan ablöste. In
ErlangenerfolgteunterderEinführungvon
HansMolitoris (1874–1972)undunterdem
Vorsitz von Theodor Lochte (1864–1953,

Göttingen) zusammen mit Vertretern der
Pathologie die Diskussion um die Etablie-
rung von Verwaltungssektionen bei un-
klaren Todesfällen, was jedoch aufgrund
von Uneinigkeiten letztlich nicht zu einem
gemeinsamen Ergebnis führte [21].

Bereits im Jahr 1922, im Rahmen der
12. Tagung in Leipzig (Einführender: Ri-
chard Kockel; 1. Vorsitzender: Fritz Reuter,
1875–1959, Graz), konnten 50 Vorträge
vermeldet werden, welches bis dahin die
höchste Zahl von Referaten aller bishe-
rigen Fachveranstaltungen darstellte und
die Wissenschaft in diesen schwierigen
Zeiten gewissermaßen als eine Art „Hoff-
nungsschimmer“ für das Fach fungierte
[5].

Die Folgen des 1. Weltkrieges waren
auch noch Jahre später, u. a. auf dem na-
tionalen Finanzsektor spürbar, was in der
Hyperinflation des Jahres 1923 gipfelte
und zu einem teilweisen Zusammenbruch
des deutschen Banken- und Wirtschafts-
systems führte. Vermutlichaufgrundfinan-
zieller Engpässe erfolgte in diesem Jahr
keine Fachtagung, das Jahr wurde nume-
risch nicht angerechnet, jedoch wurden
die vorgesehenen Referate publiziert und
die nächste 13. Tagung 1924 in Innsbruck
ausgerichtet. Im Archiv der DGRM haben
sich wenige Bilder der frühen Jahre der
Fachgesellschaft erhalten. Fotografien ei-
nes Ausfluges zum Achensee (. Abb. 2
und 3) bilden den Anfang.

Die Nachfolgetagungen 1925 in Bonn
(Einführender: Victor Müller-Heß,
1883–1960,. Abb. 4) und 1926 in Düssel-
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Abb. 58 „GroßeHafen-Rundfahrt“ imRahmender17.Tagung1928inHam-
burg. Links unten (v. li. zwischen den Säulen): Herwart Fischer (1885–1938,
Würzburg), HermannMerkel,Walther Schwarzacher (1892–1958, Heidel-
berg,Wien). (© Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 68 Transfer der Tagungsteilnehmer/-innen. 20. Tagung 1931 in Leip-
zig (Vorsitz: Richard Kockel).Hinter dem Fahrer (v. li.): HermannMerkel,
KurtWalcher (1891–1973,München,Halle-WittenbergundWürzburg), Frau
Berg, FrauKockel, Karl Reuter (1873–1953)undGattin. (©ArchivDGRM,Ber-
lin,mit freundl. Genehmigung)

dorf (Einführender: Karl Berg, 1868–1936)
zeigten jeweils ein facettenreiches thema-
tisches Spektrum, wobei eine erkennbare
Zahl vonVorträgen zu Schussverletzungen
angemeldetwurde.Dieseswaramehesten
durch Fallbeispiele von Verletzungen und
Todesfällen durch die zurückgebliebenen
und nicht fachgerecht benutzten Hand-
feuerwaffen aus dem vergangenen Krieg
zu erklären. Auch Beiträge über „Selbst-
verstümmelungen“, um dem Dienst im
Graben zu entkommen, gehörten u. a.
zum kriegseigenen Spektrum der wis-
senschaftlichen Publikationen [10, 22,
23].

Die16.Tagung1927wurdeunterVorsitz
von Victor Müller-Heß im österreichischen
Graz ausgerichtet und beinhaltete einfüh-
rend einen geschichtlichen und aktuellen
Überblick über „alte und neueWege in der
gerichtlichen Medizin“. Hermann Merkel
(1873–1957) ausMünchen referierte in sei-
nem Eingangsvortrag über die Organisati-
on zwischen gerichtlichem Mediziner und
Gerichtschemiker in Form eines ständigen
Gedankenaustausches zwischen Prosektor
und Analytiker, der auch noch heute einen
unverzichtbaren Bestandteil einer zielfüh-
renden forensischen Arbeit darstellt. Die
verschiedenen Meinungsaspekte wurden
im Anschluss an den jeweiligen Vortrag
diskutiert und auch der Diskussionsteil in
Form von „Wechselreden“ in den Tagungs-
berichten publiziert [24]. Die nachfolgen-
den Jahre, auch im Kontext der 17. Tagung
1928 inHamburg (Vorsitz: SalomonSchön-

berg, 1879–1958, Basel) und der Folgeta-
gung in Heidelberg (Vorsitz: Willy Vorkast-
ner, 1878–1931, Greifswald), standen im
Zeichen neuer fachlicher Methoden und
Spezialisierungen, dieses beispielsweise in
Bezug auf die Serologie und Alkoholo-
gie [25]. So stellte die Thematik „Alkohol-
nachweis im Urin“ einen Schwerpunkt der
19. Tagung im Jahr 1930 in Königsberg dar
(Vorsitz: Paul Fraenckel, 1874–1941, Ber-
lin; [26]). Selbstverständlich durfte auch
ein geselliges Begleitprogramm nicht feh-
len, das je nach Tagungsort in entspre-
chend typischer Weise ausgerichtet wurde
(.Abb. 5 und 6).

1933–1940 Ausschaltung, Bruch
und Anpassung

Im Zuge des politischen Systemwech-
sels wurden neue Gesetze erlassen, die
den Machtanspruch der Nationalsozialisti-
schen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP)
umsetzen konnten. Ein Einschnitt in die
Entwicklung der Wissenschaften ergab
sich u. a. durch den Erlass des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berufsbeam-
tentums von 1933, das erlauben sollte,
jüdische und politisch andersdenkende
Beamte aus dem Dienst zu entfernen,
in der Folge auch Gelehrte betraf und
insofern einen Verlust geistiger Vermö-
genswerte bedeutete [2, 7]. Das kurz zuvor
erlassene Ermächtigungsgesetz hatte die
Grundlage für diese und andere dieGesell-
schaft grundsätzlich verändernde Erlasse

und Gesetze bereitet. In der Zeitschrift für
Medizinalbeamte und Krankenhausärz-
te lässt Ernst Gustav Ziemke im Auftrag
mitteilen, dass die anberaumte Tagung
der Deutschen Gesellschaft für gericht-
liche und soziale Medizin 1933 in Mün-
chen abgesagt wird. Vorausgegangen
war, dass Martin Nippe (1883–1940) aus
Königsberg auf der Vorjahrestagung in
Wiesbaden 1932 als Vorsitzender, Her-
mann Merkel (1873–1957, München) im
Hinblick auf die nachfolgende Tagung in
München als Stellvertreter und Ziemke als
Geschäftsführer benannt wurden. „Auto-
ritatives Drängen“ und „örtlich gestellte
Anträge“ seien die Gründe für den Ausfall
der 22. Tagung 1933 gewesen, wobei
Merkel letztlich als Erfüllungsgehilfe den
Auftrag erhalten habe, die Tagung „von
sich aus“ abzusagen. Nippe beschrieb
zuvor, dass das ganze Schwanken daran
liege, dass man von den einzelnen jet-
zigen maßgebenden Stellen keine ganz
klaren Auffassungen extrahieren könne.
Dass die nächste Tagung ganz anders
gestaltet werden müsse, daran bestehe
nach Nippes Urteil kein Zweifel [2, 5, 9].

Die 23. Tagung, im Schrifttum teilweise
noch als 22. Tagung aufgeführt, findet un-
ter Einführung des Ziemke-Schülers Alex
Schackwitz (1878–1952) 1934 inHannover
statt. Thematisch wurden teilweise der
neuen politischen Ausrichtung angepass-
te Vorträge gehalten, wie beispielsweise
„Die Entmannung gemeingefährlicher
Gewohnheitsverbrecher“ oder die „Natio-
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Abb. 79 Tagungs-
teilnehmer/-innen
der 26. Tagung 1937
in Breslau. Die fort-
schreitendeMilita-
risierung der Gesell-
schaft ist nicht zu
übersehen. (©Ar-
chiv DGRM, Berlin,
mit freundl. Geneh-
migung)

Abb. 98 Zünftige Pausenversorgung, 34. Ta-
gung 1955 inDüsseldorf. (© Archiv DGRM, Ber-
lin,mit freundl. Genehmigung)

nalsozialistische Strafgesetzgebung“. Die
direkten Nachfolgetagungen zu dieser
Zeit, angefangen 1935 in München bis zur
29. Tagung im Jahr 1940 in Innsbruck, die
stetsmindestens 30 Referate beinhalteten,
standen unter erkennbar regelmäßigem
Vorsitz der parteinahen Fachvertreter.
Hierzu gehörten beispielsweise Friedrich
Pietrusky (1893–1971, Bonn und Heidel-
berg) und Gerhard Buhtz (1896–1944,
Breslau; . Abb. 7; [2, 27, 28])

Im Jahr 1938 wurde die 27. Tagung in
Bonn unter Vorsitz von Friedrich Pietrusky
international ausgerichtet, wobei der stell-
vertretendeKongresspräsidentausKopen-
hagen anreiste.

Auf der 28. Tagung 1939 in Bad Ischl re-
ferierte Arthur Gütt (1891–1949, Arzt und

Leiter des Amts für Volksgesundheit im
Reichsministerium des Inneren) über die
geplante Neuordnung des gerichtsärztli-
chen Dienstes in Deutschland. Diese lie-
ße in Verbindung mit dem „Gesetz über
die Vereinheitlichung des Gesundheitswe-
sens“ erkennen, dass die gerichtsärztliche
Tätigkeit demGesundheitsamtübertragen
wird: „. . . lässt sich von der Erkenntnis lei-
ten, dass die gerichtsärztlichen Geschäfte
zu denAufgabendes öffentlichenGesund-
heitswesens gehören“ [29].

Mit der 29. „Kriegstagung“ 1940 in Inns-
bruck endetdieser Zeitabschnitt. Nochnie,
wie auf dieser letzten Tagung in der Zeit
des Nationalsozialismus, sei, so Herber, die
Umklammerungdes Faches durch die Voll-
zugsorgane nazistischer Gewaltherrschaft
so deutlich sichtbar geworden wie hier.
Die Tagung sei diesbezüglich reich be-
sucht gewesen. Neben den Angehörigen
des Faches seien insbesondere Vertreter
der Justiz und der Polizei erschienen, an
deren Spitze der Staatssekretär im Reichs-
justizministerium, Dr. Freisler, gewesen sei
[2].

1951–1968 Neugründung,
Trennung, Entwicklung und
Aufstieg

Mit Ende des 2.Weltkriegs im Jahr 1945 la-
gen viele medizinische Einrichtungen und
Institute inTrümmern.EinmühevollerNeu-
beginn auf vielen Ebenen war nötig; der
Verlust an geistiger Kapazität war enorm.
Erst 11 Jahre nach der letzten Tagung,
im Jahr 1951, wurde unter dem Vorsitz
von Victor Müller-Heß, erstmals in Berlin,
die 30. Tagung mit der beachtlichen Zahl
von 52 Vorträgen ausgerichtet. Die Eröff-

Abb. 88 Kurt Böhmer, Eröffnungder 34. Ta-
gung 1955 inDüsseldorf. (© Archiv DGRM, Ber-
lin,mit freundl. Genehmigung)

nung des Kongresses erfolgte durch den
Vorsitzenden und den Regierenden Bür-
germeister von Berlin, Prof. Ernst Reuter
(1889–1953).DerTagungsberichtwird,wie
in der Vorkriegszeit, jeweils im Folgejahr
imPublikationsorganDeutscheZeitschrift
für die gesamte gerichtlicheMedizin ver-
öffentlicht. IndererstenNachkriegstagung
stellten nebender forensischenMorpholo-
gie insbesondere die Thematiken der „Va-
terschaftsfragen“ und auch des „Blutalko-
hols“ inhaltliche Schwerpunkte dar. Inter-
essanterweise wurden, auch in den Folge-
jahren,wenige, aber regelmäßige Beiträge
zur Geschichte des Fachs präsentiert [12,
30].

Das zweite Mal nach 1935 wurde im
Jahr 1952 die 31. Tagung der Fachgesell-
schaft, 6 Jahre nachdem die Fakultät ihren
Lehrbetrieb wieder aufgenommen hatte,
erneut in München unter dem Vorsitz von
Wolfgang Laves (1899–1982) ausgerichtet
und beinhaltete insgesamt 9 Hauptthe-
mengebiete. Da sehr viele Beiträge einge-
reicht wurden, mussten die Vortragszeiten
z. T. bis auf 5 Minuten gekürzt und eine
„Reserveliste“ erstellt werden. Die Teilnah-
megebührfürdiedreitägigeTagungwurde
für Ordinarien, selbstständige Ärzte, Insti-
tuts- und Behördenleiter sowie Rechtsan-
wälte mit 20,– DM veranschlagt, Assisten-
ten konnten für 4,– DM teilnehmen [61].
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DieFolgetagungenderJahre1953–1956
inBonn(Vorsitz:HerbertElbel,1907–1986),
Kiel (Vorsitz: Wilhelm Hallermann,
1901–1975), Düsseldorf (Vorsitz: Kurt
Böhmer, 1895–1959; . Abb. 8 und 9)
und Marburg (Vorsitz: Augustin Förster,
1895–1963) zeigten eine relativ konstan-
te Zahl von Vorträgen mit jeweils über
50 Referaten in den Schwerpunkten Al-
kohol- und Verkehrsmedizin sowie in der
Toxikologie [12, 31].

Die 36. Tagungerfolgte 1957unter dem
Vorsitz von Berthold Mueller in Heidel-
berg. Dieser führte in die historische Ent-
wicklung des Instituts ein und stellte fest,
dass bereits seit dem Jahr 1651 gerichts-
medizinische Gutachten von der medizi-
nischen Fakultät erstattet worden seien.
So berichtete er beispielsweise über die
Frage der Ehetüchtigkeit eines Mannes,
die dann bestehen würde, wenn die „Phi-
mose“ operativ beseitigt werden würde.
Er führt weiter aus, dass der erste Lehr-
stuhl des Faches bereits um 1766 durch
den Leibarzt des Kurfürsten Karl Theodor,
Hubert von Harrer, besetzt wurde, nach
seinem Ableben jedoch unbesetzt geblie-
ben sei und die Lehre u. a. von Gynäko-
logen, Chirurgen und Internisten durch-
geführt wurde, so auch vom bekannten
Internisten und Gastroenterologen Adolf
Kußmaul (1822–1902). Die Neugründung
des Instituts sei insbesondere dem 1927
aus Graz nach Heidelberg berufenen Wal-
ther Schwarzacher (1892–1958) zuverdan-
ken [11, 32].

ImRahmender Züricher Tagung im Fol-
gejahrbeschäftigtensichallein11Beiträge
mit der Ausgestaltung und dem Aufbau
des Unterrichts im Fach der gerichtlichen
Medizin. So wurden neue Lehrmethoden
unter Einschluss des Einsatzes von Filmen
undExkursionenvorgestellt. AuchderUm-
gang imFall von sozial- und versicherungs-
rechtlichenFragestellungenwurde thema-
tisiert, wobei der Vortragende formulierte,
dass er gute Erfahrungen damit gemacht
habe, mit den Studenten eine Kranken-
kasse zu besuchen und danach mit den
leitenden Persönlichkeiten der Kasse eine
Art Symposium zu veranstalten [33].

Ein Jahr später wurde die 38. Jahresta-
gung 1959 unter dem Vorsitz von Ferdi-
nand Wiethold (1892–1961) in Frankfurt
a.M. ausgerichtet, der ebenfalls eine um-
fassende Darstellung der Entwicklung des

Frankfurter Instituts in seiner Eröffnungs-
rede präsentierte. Er wies darauf hin, dass
Frankfurt a.M. eine höchst betriebsame
und lebendige Großstadt sei, infolgedes-
sen dem Universitätsinstitut für gerichtli-
che und soziale Medizin praktische Auf-
gaben in einem manchmal kaum noch
zu bewältigenden Maße zukommen wür-
den. Diese Fülle von wissenschaftlich an-
regenden und ergiebigen Beobachtungen
erwünsche eine Bewältigung des Stoffes
und eine forschende Auswertung. Er kon-
statierte: „Dass sich die meisten anderen
Institute unseres Faches in ähnlichen Be-
drängnissen befinden, weiß ich sehr wohl.
Wenn diese Tagung dazu beträgt, einen
Teil dessen, was in der Hetze des Alltags
unzulänglich verarbeitet liegen bleibt, im
wissenschaftlichen Gespräch und Erfah-
rungsaustausch zu durchdenken und in
einen sinnvollen Zusammenhang zu brin-
gen, dann wird sich das Goethewort aus
„Wilhelm Meisters Lehrjahre“ bewahrhei-
ten, welches Sie unter dem Bilde des Goe-
thehauses auf der Umschlagseite unseres
Programmheftes finden: ,Was man nicht
bespricht, bedenktmanauchnicht‘“ [34].

Die 39. und 40. Tagung wurden jeweils
in Österreich, Graz 1960 (Vorsitz: Anton
Werkgartner, 1890–1970) resp. Wien 1961,
ausgerichtet und umfassten ein reiches
Spektrum an Vorträgen über das gesamte
Gebiet der gerichtlichen Medizin, wobei
auf der international ausgerichteten Wie-
ner Tagung unter Vorsitz von Leopold Brei-
tenecker (1902–1981) insbesonderedie to-
xikologischen und Laboratoriumsmetho-
den einen erkennbaren Teil des wissen-
schaftlichen Programms einnahmen [35,
36].

Das Leitthema „Erstickung“ leitete Al-
bert Ponsold (1900–1983) aus Münster,
Westfalen, ein, der als Vorsitzender die
41. Tagung 1962 im eigenen Institut mit
einer bis dahin nie erreichten Zahl von
über 80 Beiträgen eröffnete [12, 37]. Wäh-
rend die deutsche Medizin in den Kriegs-
jahren durch die weitgehende Isolierung
über viele Jahre nur bedingt am wissen-
schaftlichen Fortschritt teilnahm, war es
umso erfreulicher, dass in der Nachkriegs-
zeit zunehmend auch wieder internatio-
nale Gäste zu den Tagungen eingeladen
wurden. So konnte Ponsold Fachvertreter
aus Chile, Belgien, Schweden, Italien, Un-
garn, Polen, Rumänien, Bulgarien und Ju-

goslawien begrüßen [37]. Die 41. Tagung
ist einmal mehr Spiegel des politischen
Zeitgeschehens und markiert einen Wen-
depunkt in der deutsch-deutschen Fach-
geschichte. Mit einem Beitrag Otto Pro-
kops (1921–2009)weist das Programm im
Jahr nach demMauerbau im Gegensatz zu
den bis dahin durchgeführten Tagungen
lediglich einen Fachvertreter aus der DDR
aus. Die Tagungsbeiträge aus dem Osten
Deutschlands stagnieren im Gegensatz zu
Beiträgen aus anderen Ostblockstaaten in
den Folgejahren mit wenigen Ausnahmen
bis zur politischen Wende 1989 (s. Beitrag
von Preuß-Wössner et al. in diesem Heft).

In seiner Eröffnungsansprache zur
42. Tagung 1963 gab der Vorsitzende
Wolfgang Laves in München einen Über-
blick über die Geschichte des Instituts
für gerichtliche Medizin und Versiche-
rungsmedizin der Universität München,
das nunmehr seit 50 Jahren bestehe. Im
wissenschaftlichen Programm wurde u. a.
„Der Flugzeugunfall“ aus forensischer Sicht
in mehreren Vorträgen näher beleuchtet
[38].

Im Folgejahr wurde die 43. Tagung in
Zürich ausgerichtet. Im Rahmen der Er-
öffnung wurden die Sorgen der Universi-
tät zum Ausdruck gebracht – Sorgen, die
für die meisten europäischen Universitä-
ten die gleichen seien. Diese würden sich
in der deutlichen Zunahme der Studenten
als auch durch die „ungeheuren“ Entwick-
lungen der Naturwissenschaften und der
Medizin begründen. Inhaltlich wurde sich
der traditionellen Thematik des Grenzge-
bietes zwischen Medizin und Recht an-
genommen, und Vorträge zu den „Kern-
fragen der ärztlichen Tätigkeit überhaupt“
in das wissenschaftliche Programm aufge-
nommen. „Auffällig spärlich“ seien indes
die Vortragsanmeldungen aus dem Ge-
biet der Blutgruppenkunde und der fo-
rensischen Serologie. Der Eröffnungsred-
ner führte aus, dass es diesbezüglich den
Anschein mache, als ob hier eine gewisse
Stagnation bzw. eine Verlagerung der For-
schungstätigkeit eingetreten sei. Als Aus-
druck ihrer Aktualität und Entwicklung
sei die Toxikologie hingegen stark vertre-
ten. Nachdem 6 Jahre zuvor die 37. Ta-
gung ebenfalls schon in Zürich ausge-
tragen wurde, stellt der Vorsitzende Fritz
Schwarz (1898–1971) abschließend fest:
„Schon wieder Zürich? Ich hoffe, Sie wer-
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Abb. 108 Eröffnungder 47. Tagung 1968 in Innsbruck durch Franz Josef
Holzer. (© Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 118 „Ost trifftWest“ auf dem Festabendder 47. Tagung 1968 in Inns-
bruck.OttoProkop (li.)undWalterKrauland(re.). (©ArchivDGRM,Berlin,mit
freundl. Genehmigung)

den, wenn Sie von hier wegfahren, ausru-
fen: bald wieder in Zürich!“ [39].

Die 44. Tagung 1965 in Hamburg, unter
dem Vorsitz von Erich Fritz (1899–1989),
umfasste 90 Vorträge, wobei die Mehr-
zahl der Beiträge, neben toxikologischen
Inhalten, mit insgesamt 20 Referaten der
Thematik der „vitalen Reaktionen“ zuge-
ordnetwurde, was, vielleicht vorausschau-
end, den wissenschaftlichen Schwerpunkt
des nachfolgenden Lehrstuhlinhabers in
Hamburg andeutete [12, 40].

Der Sohn Fritz Strassmanns, Georg
Strassmann (1890–1972), selbst Gerichts-
mediziner und 1938 aufgrund seiner jüdi-
schen Herkunft in die Vereinigten Staaten
von Amerika emigriert, wurde nebst sei-
ner Gattin auf die 45. Tagung 1966 nach
Freiburg i. Br. eingeladen. Der Vorsitzende
Günther Weyrich (1898–1998) referierte
in seiner Eröffnungsansprache über die
Geschichte der gerichtlichen Medizin in
Freiburg, beginnend mit dem 18. Jh. und
verwies darauf, dass es ihm im Zuge des
Wiederaufbaus der Universität Freiburg
vergönnt gewesen sei, „das zäh und un-
nachgiebig verfolgte Ziel zu verwirklichen,
im Jahr 1963 ein modernes Institut für
gerichtliche Medizin zu errichten“. Mit et-
wa einem Viertel der Beiträge wurde auf
diesem Kongress der fachlichen Kasuistik
ein großer Platz im wissenschaftlichen
Programm eingeräumt [13, 41].

Kiel wurde im Folgejahr, 1967, als Ort
der 46. Tagung unter Vorsitz von Wilhelm
Hallermann (1901–1975) ausgewählt, da
100 Jahre zuvor, am 01.04.1867 Johan-

nes Bockendahl (1826–1902, Vorgänger
im Fach von Ernst Gustav Ziemke) den
neu errichteten Lehrstuhl für gerichtliche
Medizin in Kiel übernommen hatte. Ein
Hauptthema der Tagung war die Erörte-
rungdes forensischenBeweiswertes ärztli-
cher Befunde und naturwissenschaftlicher
Untersuchungsmethoden. Interessant er-
scheint die Stellungnahme Joachim Ger-
chows (1921–2012)ausFrankfurt/a.M.,der
bezüglich der Thematik „Sachverständi-
gengutachten“ formulierte, dass sich nicht
jeder Fachwissenschaftler zum Gutachter
eigne. Diesbezüglich sei es wünschens-
wert, wenn der Sachverständige beweis-
bare, objektivierbar nachgewiesene Sach-
verhalte schildern könne, jedoch ohneVer-
bindungmitderRechtsfrage.WeitereFach-
vorträge beschäftigten sich mit Fragen
bezüglich des Zusammenhangs zwischen
Schuldmaß und Alkoholgehalt des Blu-
tes,histologischenAltersbewertungenvon
Blutungen, der FrüherkennungeinesHerz-
infarktes und Möglichkeiten, die Todes-
zeit über fermenthistochemische Untersu-
chung genauer zu bestimmen. Obgleich
sich die Zahl der Beiträge zum Vorjahr um
etwadieHälftereduzierte,wurdedieganze
Bandbreite der gerichtlichen Medizin und
ihrer Nachbargebiete, so auch der foren-
sischen Psychopathologie und der Versi-
cherungsmedizin, abgebildet [42].

1968–1988 Umbenennung,
Umbruch und Etablierung

Die Fachgesellschaft versammelte sich
zu ihrer 47. Jahrestagung 1968 in Inns-
bruck unter Vorsitz von Franz Josef Holzer
(1903–1974, . Abb. 10 und 11).

Das Generalthema des ersten Sitzungs-
tages beschäftigte sich mit dem Tod aus
innerer Ursache, dessen Hauptreferat Wal-
ter Krauland (1912–1988) aus Berlin mit
einem Vortrag über den Herztod eröff-
nete. Auch ausländische Teilnehmer/-in-
nenbeteiligtensichamwissenschaftlichen
Programm. Ein weiterer Schwerpunkt war
denSchussverletzungengewidmet; hierzu
hielt Karl Sellier (1924–1997) aus Bonn das
Übersichtsreferat. Am dritten Sitzungstag
eröffnete Otto Prokop ein weiteres Haupt-
thema, die forensische Serologie, zunächst
mit einemVortragüber das Lebensbild des
EntdeckersdesABO-SystemsderBlutgrup-
pen und Nobelpreisträger, Karl Landstei-
ner (1868–1943). Der Tagungsvorsitzende
trug im Anschluss seine persönlichen Er-
innerungen an ihn vor. Ein nachfolgen-
des Übersichtsreferat erfolgte dann wie-
derumdurchProkop, der über neueAspek-
te des „Immunochemical Endgrouping“
und über Serumpolymorphismen berich-
tete. In einem vielfältigen Spektrum von
insgesamt 73 wissenschaftlichen Vorträ-
gen und ausführlichen Diskussionen er-
folgte zudem auf Antrag von Wolfgang
Schwerd (1924–2014) aus Würzburg am
04.10.1968 die Umbenennung der bishe-
rigen „Deutschen Gesellschaft für gericht-
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Abb. 128 Empfangder48. Tagung1969 inBerlin.WilhelmHallermann (li.),
Franz JosefHolzer (mi.) undGeorg Strassmann (re.). (©ArchivDGRM,Berlin,
mit freundl. Genehmigung)

Abb. 138Die 48. Tagung 1969 in Berlin. ElisabethNau (1900–1975), erste
Frau auf einemLehrstuhl für gerichtliche und sozialeMedizin (s. Beitrag von
Kolbe et al. in diesemHeft). (© Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmi-
gung)

Abb. 148 Eröffnungder 50. Tagung 1971 in Köln durchGünter Dotzauer.
(© Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 158 Eröffnungder 51. Tagung 1972 inWien,WilhelmHolczabek
(1918–2001). (© Archiv DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

liche und soziale Medizin“ in „Deutsche
Gesellschaft für Rechtsmedizin“ [12, 43].

Zu den nachfolgenden Tagungen von
1969 bis 1972 (Berlin, Vorsitz: Walter
Krauland; Bern, Vorsitz: Eugen Läup-
pi, 1919–1999; Köln, Vorsitz: Günther
Dotzauer, 1913–1990 und Wien, Vorsitz:
Leopold Breitenecker, 1902–1981) wurden
z. T. jeweils weit über 100 Beiträge ange-
meldet. Neben den klassischen Themen
der Rechtsmedizin wurden auch spezielle
Teilgebiete behandelt, wie beispielsweise
Formen der Jugendkriminalität, radioak-
tive Isotopentechnik oder verkehrsmedi-
zinische Themen wie die Unfallflucht aus
verschiedenen Sichtweisen. Anzumerken
ist, dass neben der Jahrestagung auch
Treffen kleinerer Arbeitskreise erfolgten.

Diese Form des Wissensaustausches und
der gezielten Themenbearbeitung in ei-
nem kleineren regionalen Format hat sich
bis heute zu einem wertvollen Instrument
weiterentwickelt ([8, 12];. Abb. 12, 13, 14
und 15).

Spätestens seit der Zementierung der
deutschen Teilung mit dem Mauerbau
1961 waren Beiträge von Kollegen aus
der DDR auf denwestdeutschen Tagungen
aufgrund teils unüberwindbarer, politisch
begründeter bürokratischer Hürden (auf
Ostseite) äußerst rar. Im Jahr 1967 wurde
die Gesellschaft für Gerichtliche Medizin
der DDR gegründet, und 1971 die ostdeut-
schen Kollegen auf politischen Druck zum
Austritt aus westdeutschen Fachgesell-
schaften – auch aus der DGRM – gedrängt

(s. hierzu Beitrag von Preuß-Wössner et al.
in diesemHeft). Als besondere und bemer-
kenswerte Geste der trotzdem gelebten
deutsch-deutschen Kollegialität kann in
diesemKontext der letzteProgrammpunkt
der Tagung 1969 in West-Berlin aufge-
fasst werden: Donnerstag, den 09.10.1969,
13.00 Uhr „Studienfahrt in das Institut für
gerichtliche Medizin der Humboldt-Uni-
versität . . . Abfahrt in Sonderbussen von
der Kongresshalle“ [62].

WolfgangSpann (1921–2013) ausMün-
chen lud im Jahr zwischen den Olym-
pischen Spielen 1972 und der Fußball-
weltmeisterschaft 1974 in die bayerische
Landeshauptstadt ein. In seiner Anspra-
che zur Eröffnung der 52. Tagung wies er
auf dieNotwendigkeit der Gewinnung von
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Abb. 168Wolfgang Spann bei der Eröffnungs-
rede der 52. Tagung1973 inMünchen. (©Archiv
DGRM, Berlin,mit freundl. Genehmigung)

Abb. 189Der
Vorstand der DGRM
auf der 56. Ta-
gung in Graz (v. li.
n. re): Hans-Joa-
chimWagner
(1924–2014, Hom-
burg),Wolfgang
Spann,Wolfgang
Schwerd, Oskar
Grüner (1919–2001,
Gießen undKiel),
WolfgangMaresch
(©Archiv DGRM,
Berlin,mit freundl.
Genehmigung)

wissenschaftlichem und fachlichem Nach-
wuchs hin. Spann berichtete weiter über
die AufgabendesMünchener Instituts, wie
beispielsweise über die besondere Bedeu-
tung der praktischen Tätigkeit der körper-
lichen Untersuchung nach Sexualdelikten
und körperlicher Misshandlung zum Zwe-
cke der Beweismittelsicherung, da die Zahl
solcher Fälle in den vergangenen Jahren
deutlich angestiegen sei. Der Präsident der
Fachgesellschaft, Wolfgang Schwerd, er-
läuterte in seiner Rede, dass sich nicht
nur der Name der Gesellschaft 5 Jahre zu-
vor geändert habe, sondern es eine Zeit
der Neuorientierung, ja des Umbruchs, ge-
geben habe – eine Reform. Ein Wechsel
des Zeitgeistes bedinge neue Rechtsauf-
fassungen, ständige Gesetzesänderungen

Abb. 178 Eröffnungssitzung der 53. Tagung 1974 in Göttingen. (©Archiv DGRM, Berlin,mit freundl.
Genehmigung)

würden die Rechtsmedizin, weit stärker
als jedes andere medizinische Fach, be-
einflussen. Schwerd wies auf die wechsel-
volle Geschichte des Faches hin – Blüte-
zeiten hätten Perioden abgelöst, in denen
das Fach praktisch in der Bedeutungslo-
sigkeit versunken sei. Es sei ein großer
Erfolg der vergangenen Jahre gewesen,
entgegen dem Plan des Wissenschaftsra-
tes, das Fach als Lehr- und Prüfungsfach
zu erhalten ([44]; . Abb. 16).

In der Universitätsstadt Göttingen wur-
de im Jahr 1974 die 53. Tagung durch Stef-
fen Berg (1921–2011) eröffnet. Hier stellte
nebendenklassischenThemenderRechts-
medizin, insbesondere der Themenkom-
plex „Arztrecht und Ethik“ einen Schwer-
punkt dar – ein Gebiet, das im wissen-

schaftlichen Forschungsspektrumdes Vor-
sitzenden lag ([45]; . Abb. 17).

Die nachfolgenden Jahrestagungen
fanden 1975 in Frankfurt a.M. (Vorsitz:
Joachim Gerchow), 1976 in München,
kombiniert mit der X. Sitzung der In-
ternational Academy of Legal Medicine
(IALM), unter Vorsitz von Wolfgang Spann
und Erich Liebhardt (1932–1995), 1977
in Graz (. Abb. 18, Vorsitz: Wolfgang Ma-
resch, 1918–1998), 1978 in Düsseldorf
(Vorsitz: Heinz Schweitzer, 1919–1986),
1979 in Münster, Westfalen, (Vorsitz:
Hans W. Sachs, 1912–2000) und als 59. Ta-
gung 1980 in Heidelberg (Vorsitz: Georg
Schmidt, 1923–2010) statt. Sie wiesen
sämtlich eine hohe Zahl von Beiträgen
auf, die mit 163 Referaten im Jahr 1980
einen bisherigen Höchststand zeigte [5,
12].

Kraulandberichtetespäter,dassaufden
Jahrestagungen bis zum Jahr 1980 etwa
3900 Vorträge gehalten worden seien. Er
führte weiter aus, dass vom Beginn des
Jahres 1905–1940 rund 850 Referate, zwi-
schen 1951 und 1969 etwa 1300 Beiträ-
ge, von 1970 bis 1989 ca. 1700 Vorträ-
ge sowie zwischen 1990 und 1995 etwa
1100 wissenschaftliche Mitteilungen er-
schienen seien. Dieses bedeute eine Ge-
samtzahl von rund 5900 Beiträgen im Zeit-
intervall zwischen 1905 und 1995 [8]. Bis
zum Jahr 1980 war ein nahezu stetiger
Anstieg der Vorträge zu erkennen, wor-
aufhin die Redezeiten auf manchen Ta-
gungen verkürzt werden mussten. Dieses
betraf auch die meist dem wissenschaftli-
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chen Programm vorangestellten Hauptre-
ferate, welche bezüglich der Redezeit von
anfangs 30–45min auf etwa 15min ein-
gekürzt wurden. Schneider führt in sei-
ner Dissertation aus, dass dies bedauerlich
gewesen sei, da die Inhalte der Beiträge
somit nur auszugsweise vorgestellt wer-
den konnten und die Tagungsteilnehmer
mitunter lange Zeit auf die Ergebnisse in
der später veröffentlichten Originalarbeit
warten mussten. Die zunehmende Zahl
der angemeldeten Tagungsbeiträge führ-
te dazu, dass zwischenzeitlich überdacht
wurde, eine Aufnahmebeschränkung für
Beitragsanmeldungen vorzunehmen oder
zwei Tagungen im Jahr anzubieten [12].

Nachfolgende Tagungen 1981–1988
– 60. Tagung 1981 in Kiel – Vorsitz: Oskar

Grüner (1919–2001),
– 61. Tagung 1982 in Würzburg – Vorsitz:

Wolfgang Schwerd (1924–2014),
– 62. Tagung 1983 in Lübeck – Vorsitz:

Otto Pribilla (1920–2003),
– 63. Tagung 1984 in Gießen – Vorsitz:

Günter Schewe (1930–1997),
– 64. Tagung 1985 in Hamburg – Vorsitz:

Werner Janssen (Jg. 1924),
– 65. Tagung 1986 in St. Gallen – Vorsitz:

Hubert Patscheider (1922–2002),
– 66. Tagung 1987 in Bonn – Vorsitz:

Ulrich Heifer (1930–2018),
– 67. Tagung 1988 in Erlangen – Vor-

sitz: Hans-Bernhard Wuermeling
(1927–2019).

1989–1999Wiedervereinigung,
Ausbau und Festigung

Im Jahr 1989 wurde die 68. Tagung in
Salzburg unter dem Vorsitz von Gerhardt
Sorgo(1935–2001)ausgerichtet,dieser fol-
gend die 69. Jahrestagung in Köln (Vor-
sitz: Michael Staak, 1933–2019) und 1991
in Lausanne (Vorsitz: Hans-Rudolf Gujer,
1940–1996; [5, 8]).

Die 71. Tagung in Berlin eröffneten die
Präsidenten Volkmar Schneider (Jg. 1940)
und Gunther Geserick (Jg. 1938) im Sep-
tember 1992–3 Jahrenachder politischen
Wende mit den einführenden Worten:

Nach 23 Jahren finden wir uns erneut in
Berlin zusammen; es ist damit die dritte Jah-
restagung der Deutschen Gesellschaft für
Rechtsmedizin in Berlin nach dem Krieg,

allerdings unter ganz neuen politischen Ver-
hältnissen. Beide Teile Berlins wachsen –
vielleicht nicht ganz so rasch, wie man zu-
nächst erhofft hat – wieder zusammen.
GanzBerlin rüstet sichdarauf, Bundeshaupt-
stadt zu werden, eine Entwicklung, die be-
greiflicherweise nicht ohne Schwierigkeiten
abgehen kann.Wer jetzt nachBerlin kommt,
wird sich der Aufbruchsstimmung nicht ent-
ziehen können. Das Leben hier ist nach dem
Fall der Mauer in mancher Hinsicht sicher
nicht leichter, aber um vieles interessanter
geworden. In Berlin schneiden sich wieder
die Ost/West-Achsen mit den Nord/Süd-
Achsen. Auf dem Wege nach Europa ge-
winnt Berlin sicher zunehmend Bedeutung.
Manchen mag diese Entwicklung ängsti-
gen, diese Angst dürfte aber unbegründet
sein [63].

Konrad Händel (1909–2003, ltd. Ober-
staatsanwalt, Förderer der Rechtsmedizin
und Ehrenmitglied der DGRM) schrieb
über die Tagung: „War die 1969er Tagung
noch ein erweitertes ,Familientreffen‘, so
fanden sich diesmal rund 600 Teilnehmer
zusammen,deneneinMammutprogramm
von 265 Vorträgen geboten wurde, von
den 100 nicht minder wichtigen Pos-
tern gar nicht zu reden“. Mit der Tagung
wurde gleichsam ein internationales Sa-
tellitensymposium „Drogen“ angeboten.
Eberhard Diepgen (damaliger Regieren-
der Bürgermeister von Berlin und Enkel
des bekannten ehemaligen Medizinhisto-
rikers Prof. Paul Diepgen an der Berliner
Universität) sprach den Anwesenden ein
Grußwort aus. Die Tagung selbst wurde
mit einem geschichtlichen Festvortrag
mit dem Titel: „Die Bedeutung der jü-
dischen Ärzte für die Berliner Medizin“
durch Rolf Winau (1937–2006, Institut für
Geschichte der Medizin der FU Berlin)
sowie den Beiträgen „Blicke in die Archiv-
bücher des gerichtsmedizinischen Institu-
tes der Humboldt-Universität“ (Geserick)
und „Ein medizinhistorischer Spaziergang
über die Friedhöfe von Berlin“ (Schnei-
der) feierlich eröffnet. Einen Höhepunkt
des Tagungsauftaktes stellten die je-
weils 15-minütigen Vorträge vergangener
Lehrstuhlinhaber mit der Überschrift „Ge-
danken aus der Sicht eines Emeritus“ dar.
Vortragende: Berg (Göttingen), Gerchow
(Frankfurt/a.M.), Grüner (Kiel), Holczabek
(Wien), Leithoff (Mainz), Prokop (Berlin),

Schmidt (Heidelberg), Spann (München;
[46, 63]).

Die 72. Tagung 1993 in Düsseldorf war
verbunden mit dem „13th Meeting of
the International Association of Forensic
Sciences“ (IAFS) unter der Leitung von
Wolfgang Bonte (1939–2000). Die ge-
meinsame Tagung, mit einer integrierten
deutschen Sitzung, „sprengte“ manchen
Rahmen, sei es durch die über 700 Vor-
träge in 10 Parallelsitzungen, 300 Poster-
präsentationen und mehr als 1300 Teil-
nehmer/-innen. Während die Vorträge
in Hörsälen stattfanden, mussten Ple-
narsitzungen und das soziale Programm
in eigens dafür aufgebaute Festzelte
ausweichen. Den deutschen Tagungsteil-
nehmern/Tagungsteilnehmerinnenwurde
es ermöglicht, durch die internationale
Ausrichtung des Kongresses mit Kolle-
gen/Kolleginnen aus allen Kontinenten
zusammenzukommen und sich fachlich
auszutauschen. Als Überraschungseinlage
des Abendprogramms erschien der US-
Filmstar Jack Klugman, der die Rolle des
Gerichtsmediziners Dr. Quincy spielte [48].
Bezüglich des Jahres 1993 ist ergänzend
zu erwähnen, dass im Vorjahr durch den
Vorstand der wissenschaftlichen Fachge-
sellschaft eine Kommission eingerichtet
wurde, die sich mit der Thematik der
Gründung eines eigenen Berufsverban-
des beschäftigen sollte – am 19.03.1993
fand mit 14 Mitgliedern die Gründungs-
versammlung des Berufsverbandes Deut-
scher Rechtsmediziner in Frankfurt/a.M.
statt [47].

Die 73. Tagung wurde im Jahr 1994
durch das Münchner Institut unter Vorsitz
vonWolfgang Eisenmenger (Jg. 1944) aus-
gerichtet. In einem abgedruckten Gruß-
wort wies der Staatsminister des Innern
Dr. Günther Beckstein auf die besondere
Bedeutung der rechtsmedizinischen For-
schung aufgrund der ansteigenden Ten-
denz des Drogenkonsums im Straßenver-
kehr hin und erwähnte die Erfolge auf dem
Gebiet der forensischenMolekularbiologie
vor dem Hintergrund des besorgniserre-
genden Kriminalitätsanstiegs und neuer
Kriminalitätsformen. Den Vortragssektio-
nen „Medizin und Recht“ sowie „Public
Health“ am ersten Sitzungstag folgten Bei-
tragssitzungenüber klassische forensische
Themen sowie Einzelsitzungen über die
Verkehrsmedizin, Schuss und das „Sud-
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den Infant Death Syndrome“ (SIDS). Ne-
ben dem Begrüßungsabend im Paulaner
Brauhaus konnten eingeladene Gäste am
Empfang der Bayrischen Staatsregierung
imKaisersaal der Residenz teilnehmenund
sich am Folgetag einer Besichtigung der
Königsschlösser anschließen [64].

Der im Jahr 2000 emeritierte Helmut
Althoff (1935–2010), an dessen Ruhestand
sichdie Schließungdes Instituts Aachenan
der Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen (RWTH) anschloss, er-
öffnete 1995 die 74. Tagung unter dem
Motto „Von der Arztethik bis zur zweifel-
haftenVaterschaft“.Nebendenklassischen
Themen wurden, wie bereits in den Jah-
ren zuvor erkennbar, zunehmend Referate
über die Thematik SIDS präsentiert [65].

Im Jahr 1996 wurde die 75. Tagung
der Fachgesellschaft in Zürich ausgerich-
tet. Die Eröffnung erfolgte durch Walter
Bär (Jg. 1946). Trotz des „gedrängten“ wis-
senschaftlichen Programms sollte an der
Tradition des Halbtagsausflugs festgehal-
ten werden. Anlässlich der Jubiläumsta-
gung erfolgten somit eine schiffsgebun-
dene „Fortbildung“ mit der MS Lindt auf
dem Zürichsee und eine anschließende
Festveranstaltung im Kongresshaus Zürich
[66].

Unter dem Vorsitz von Annelies Klein
(Jg. 1939) fand die 76. Tagung 1997 in
Jena statt, wobei das wissenschaftliche
Programm 130 Vorträge und 91 Poster-
demonstrationen umfasste [67].

Ein Jahr später begrüßte Hans Dieter
Tröger (1941–2016) als Tagungspräsident
die Teilnehmer/-innen in der niedersäch-
sischen Landeshauptstadt Hannover zur
77. Jahrestagung. Im Grußwort durfte Trö-
ger auf 247 Beiträge, nebst geplanten 7
Workshops, wie beispielsweise zur Thema-
tik der Immunhistochemie, der Kremato-
riumsleichenschau, der Begutachtung des
HWS-SchleudertraumasunddesTäter-Pro-
filing verweisen. Aufgrund verschiedener
Umstände musste die Tagung zeitlich ge-
strafft und auf den traditionellen Ausflug
verzichtet werden [49, 68].

1999 – Frankfurt am Main. Hansjürgen
Bratzke (Jg. 1946) richtete sein Grußwort
an die Teilnehmenden undwies auf die Ta-
gungsinhalte der Nahtstelle zwischen Me-
dizin und Recht hin. Neben den allgemei-
nen rechtsmedizinischenThemenbeinhal-

tete daswissenschaftliche Programmauch
Beiträge über aktuelle gesundheitspoliti-
scheProbleme. Bratzkewies zudemauf die
drastischen Einschränkungen der rechts-
medizinischen Arbeitsmöglichkeiten hin,
die bis zumWegfall ganzer Institute führen
würden – „Es wäre viel gewonnen, wenn
der Kongress auch dazu beiträgt, dass po-
litisch Verantwortliche die Leistungen der
Rechtsmedizin auch gerade für das öf-
fentliche Gesundheitswesen anerkennen
und für solide Arbeitsbedingungen sor-
gen.“ Da dieHörsäle des Frankfurter Unikli-
nikums aufgrund von baulichen Maßnah-
men nicht zur Verfügung standen, wur-
den die Tagung im Hotel Interkontinental
Frankfurt und der Gesellschaftsabend im
Alten Frankfurter Rathaus (Römer) ausge-
richtet [69].

2000–2021 Digitalisierung,
Zukunft und Herausforderungen

Unter der Leitung des Tagungspräsiden-
ten Claus Henßge (Jg. 1936) wurde die
79. Jahrestagung im Jahr 2000 in Essen
eröffnet. Der Vorsitzende griff die präg-
nanten Worte seines Vorgängers auf und
wollte mit der hiesigen Tagung gleich-
sam der Hoffnung Ausdruck geben, dass
der Kongress nicht zu einer Abschieds-
veranstaltung des eigenen Instituts und
weiterer Universitätsinstitute für Rechts-
medizin des Landes Nordrhein-Westfalen
werden möge. Das Präsidium hatte sich
dazu entschlossen, die drei besten Poster-
präsentationen jeweilsmit einemPreis von
1000 DM auszuzeichnen. Die klassischen
Kongressthemen wurden um die Rubrik
„EDV und Bild“ ergänzt. Die Geschichte
des Ruhrgebiets und der regionale Struk-
turwandel konnten eindrucksvoll im Rah-
men der Eröffnungsveranstaltung in der
ehemaligen Kompressorenhalle der 4 Jah-
re zuvor stillgelegten „Zeche Zollverein“
nachvollzogen werden – Glück auf! [70].

Vom schweizerischen Interlaken, in
dem 2001 die nachfolgende 80. Tagung
(Vorsitz: Richard Dirnhofer, Jg. 1942) aus-
gerichtet wurde, ging es vomKanton Bern,
kaum nördlicher reichend, zur 81. Jahres-
tagung 2002 nach Rostock-Warnemünde.
Hier begrüßte Rudolf Wegener (Jg. 1943)
seine Gäste unter dem Motto: „Befund
– Beweissicherung – Relevanz“. Auch auf
dieser Tagung wurden unterschiedliche

Workshops,wiebeispielsweise zur operati-
ven Fallanalyse (OFA) und zur Kriminologie
der Gewalt angeboten. Grußworte wur-
den, wie bereits auf vorangegangenen Ta-
gungen, durch den Generalbundesanwalt
Kay Nehm übermittelt. Einen Höhepunkt
stellten die eingeladenen Festvorträge
dar. Unter anderem widmeten sich Gast-
redner aus Michigan und New York dem
Fall O.J. Simpson resp. insbesondere dem
Terroranschlag auf das World Trade Cen-
ter (9/11). Bernd Brinkmann (Jg. 1939)
aus Münster referierte zudem über den
Fall Grams (Bad Kleinen) und Richard
Dirnhofer über die Serientaten Johann
„Jack“ Unterwegers. Eine eigene Sitzung
wurde dem Thema „Bildgebende Verfah-
ren“ gewidmet, in der dem Auditorium
in 7 Vorträgen die mögliche forensische
Bedeutungder schnittbildgebendenDiag-
nostik mithilfe von CT und MRT vorgestellt
wurde. Mit dem „Konrad-Händel-Preis“,
der seit 1997 von der Fachgesellschaft
für besondere rechtsmedizinisch-wissen-
schaftliche Leistungen vergeben wird,
wurden in diesem Jahr neben Gitta Mall
(damals München, heute Jena) für ihre
aktuelle wissenschaftliche Arbeit, auch
Steffen Berg, Göttingen, Wolfgang Dür-
wald, Leipzig, und Otto Prokop, Berlin,
für ihr wissenschaftliches Lebenswerk
ausgezeichnet [50, 71].

Bernd Brinkmann lud 2003 zur 82. Ta-
gung nach Münster ein und integrierte in
sein Konzept ein englischsprachiges Fach-
symposium,das„InternationalSymposium
on Forensic DNA-Technologies“. Die Mög-
lichkeit, das Fach im globalen Kontext zu
betrachten, zeigte sich in einer Zahl von
nahezu500Teilnehmern/Teilnehmerinnen
aus 30 Ländern. Der Präsident der Fach-
gesellschaft, Wolfgang Eisenmenger, wies
in seiner Eröffnungsansprache auf die zu-
nehmende Spezialisierung innerhalb des
Faches hin, was eine Herausforderung dar-
stelle, jedochmitunverändertemPersonal-
stand bewältigt werden müsse [51].

2004 –Jahr des 100-jährigen Bestehens
der Deutschen Gesellschaft für Rechts-
medizin.Die Fachgesellschaft beging die-
ses Jubiläum mit einer separaten Festver-
anstaltung in Berlin. Unabhängig davon
wurde die 83. Jahrestagung in Göttingen
durch Klaus-Steffen Saternus (Jg. 1940)
in den Räumlichkeiten der Medizinischen
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Fakultät der Georg-August-Universität ab-
gehalten. Grund für die Auswahl des Ta-
gungsortes war das ebenfalls 100-jähri-
ge Bestehen des Göttinger Instituts (frü-
her: KöniglichGerichtsmedizinischeUnter-
richtsanstalt der Georg-August Universität
zu Göttingen). Unter dem Generalthema
„Rechtsmedizin und innere Sicherheit“ be-
grüßteSaternuszahlreicheTeilnehmer/-in-
nen aus dem In- und Ausland. Als gewisse
NeuerungwarerneuteinVersuchzusehen,
das wissenschaftliche Programm zeitlich
zu straffen, in dem überwiegend Poster-
beiträgepräsentiertwurden.Der Präsident
der Gesellschaft wies in seiner Eröffnungs-
ansprache auf die schwierige Situation der
rechtsmedizinischenInstitutevordemHin-
tergrund einer durch Sparzwänge begrün-
deten „Profilbildung“ hin. Der Festvortrag
wurde von der damaligen Landesbischö-
fin Niedersachsens Margot Käßmann mit
dem Titel „Sterben heute als Herausfor-
derung für die Ethik“ gehalten, in dem
insbesondere auf die wirkungsvolle Pallia-
tivmedizin und auch auf die gebührende
Beachtung von Patientenverfügungen ab-
gestellt wurde [52].

Im Folgejahr 2005 wurde die 84. Ta-
gung zusammenmit dem VI. International
Symposium Advances in Legal Medicine
(ISALM) in Hamburg ausgerichtet. An
der Tagung nahmen insgesamt 550 Teil-
nehmer/-innen, darunter 105 japanische
Kollegen/Kolleginnen, teil, die mit 370
wissenschaftlichen Beiträgen ein sehr
umfangreiches Programm darboten. Der
Kongress wurde vom Präsidenten Klaus
Püschel (Jg. 1952) und vom Generalbun-
desanwalt Kay Nehm eröffnet, dem im
Rahmen der Tagung die Fritz-Strassmann-
Medaille der DGRM zuerkannt wurde.
In seiner Eröffnungsrede wies der Präsi-
dent der Fachgesellschaft Stefan Pollak
(Jg. 1949) auf die schwierige Lage des Fa-
ches in Zeiten sinkender Landeszuschüsse,
zunehmender Profilbildungender Fakultä-
ten und der Vergabe leistungsorientierter
Mittel hin. Dieser Druck zwinge dazu,
die Wissenschaft in den Vordergrund zu
stellen, wobei ein ausgewogenes Verhält-
nis zur Dienstleistung geschaffen werden
müsse. Nur eine forschungsstarke Rechts-
medizin im universitären Umfeld habe
Zukunft. Der Wissenschaftspreis ging an
Michael Thali (Jg. 1967, Bern), der für sein
Forschungsgebiet der forensischen Bild-

gebung (Virtopsy) ausgezeichnet wurde –
ein Thema, das die forensische Landschaft
auch in den nächsten Jahren weiterbe-
gleiten wird. Am 26.12.2004 hatte ein
unterseeisches Erdbeben zur Entwicklung
eines Tsunami an den Küsten des Indi-
schen Ozeans geführt. Da Expertenteams
aus dem deutschsprachigen Raum an
den Identifizierungsmaßnahmen beteiligt
waren, nahm auch dieses Thema Raum
im wissenschaftlichen Programm ein [53].

Die Folgetagungen wurden als 85. Ta-
gung 2006 in Innsbruck (Vorsitz: Richard
Scheithauer, Jg. 1954) und 2007 in Mainz
als 86. Tagung unter Präsidentschaft von
Reinhard Urban (Jg. 1949) ausgerichtet.

Zwei Wochen, nachdem die VII. ISALM-
Tagung in Osaka, Japan, endete, lud Jan
Dreßler (Jg. 1961) 2008 nach Dresden ein.
Der Präsident der Fachgesellschaft wies
im Kontext des Kongressmottos „Rechts-
medizin im Wandel“, nachdem er einen
Überblick über die bisherigen Tagungen
in Dresden gegeben hatte, auch auf die
Entwicklung der Gleichberechtigung der
Frauen im Fach hin, die rückblickend ein
weiter Weg gewesen sei (s. hierzu den
Beitrag von Kolbe et al. in diesem Heft).
Die aktuelle Tagung mit etwa 200 Vor-
trägen und Posterbeiträgen zeuge zudem
von einer großen Leistungsfähigkeit des
Faches sowie dem wissenschaftlichen En-
gagement seiner Vertreter/-innen. Ferner
wies Dreßler auf die zunehmende Diversi-
fizierung und Spezialisierung im Fach mit
der Notwendigkeit der sachgerechten In-
tegrationallerArbeitsbereichehin. ImRah-
men des wissenschaftlichen Programms
wurden interessante Begleithemen, wie
aus der Kinderradiologie und der „pro-
blemorientierten Lehre“, näher beleuchtet.
Das Begleitprogramm fand seinen Höhe-
punkt in einem Orgelkonzert in der wie-
deraufgebauten Frauenkirche zu Dresden.
Der Festabend wurde im Taschenbergpa-
lais gegenüber der berühmten Sempero-
per und dem Zwinger ausgerichtet [54].

„Härzlig willkumme do in Basel“ – mit
diesen freundlichen Worten wurden die
Teilnehmer/-innen zu Beginn der 88. Ta-
gung 2009 in Basel begrüßt. Tagungsprä-
sident Volker Dittmann (Jg. 1951) stellte
zunächst die rechtsmedizinische Struktur
in der Schweiz dar und führte aus, dass
es dort bislang keine Diskussionen über
Institutsschließungen gegeben habe. Der

Präsident der Fachgesellschaft wies in sei-
nerRededaraufhin,dassBaselnichtnurdie
ältesteUniversitätder Schweiz sei, sondern
auch die Anfänge des Faches – der Me-
dicina legalis – dort weit zurückreichten.
Zudem stellte er die Rolle des Felix Platter
im 16. und 17. Jh. dar. Die Tagung wies ei-
ne hohe Beteiligung internationaler Gäste
auf. Besonders hervorzuhebenwar diesbe-
züglich auch das 20-jährige Bestehen des
Osteuropavereins, das der Präsident der
Fachgesellschaft zum Anlass nahm, dem
Vorsitzenden Kurt Trübner (Jg. 1958, Es-
sen) dafür zu danken. Das wissenschaftli-
che Programm umfasste über 200 Beiträ-
ge aus allen Bereichen der Rechtsmedi-
zin. In der forensischen Toxikologie stellte
das Thema „Spice“ einen Schwerpunkt dar.
Auch der klinischen Rechtsmedizin wurde
im Zuge der immer häufiger vorkommen-
den Aufträge ein breites Podium geboten.
DasRahmenprogrammfand imNamender
Kunst statt, wobei insbesondere die Füh-
rung durch die Van-Gogh-Ausstellung im
Basler Kunstmuseum Erwähnung finden
muss [55].

Von Basel nach Berlin – im neu begon-
nenen Jahrzehnt richtete Michael Tsokos
(Jg. 1967) die 89. Jahrestagung 2010 un-
ter demMotto „Tradition verpflichtet“ aus.
Auch der Präsident der Fachgesellschaft
wies auf die langjährige fachliche Traditi-
onBerlinshin, diedas Identitätsempfinden
der Rechtsmediziner/-innen stärken und
dieses zu einer neuenAufbruchsstimmung
führen solle: „Die Besinnung auf die Wur-
zeln kann helfen, selbstbewusst die Kräfte
zu bündeln und die Herausforderungen
der Zukunft anzunehmen“. Auch auf wei-
tere Jubiläen wurde hingewiesen, wie den
100. Geburtstag des gebürtigen Berliners
Konrad Händel und das 20-jährige Beste-
hen des Publikationsorgans Rechtsmedi-
zin. Der Präsident stellte ferner fest: „Tra-
dition verpflichtet – allerdings nicht zum
Bewahren der Asche, sondern zum Schü-
ren der Glut – nämlich der Glut wissen-
schaftlicher Weiterentwicklungen.“ Tsokos
begrüßte die Teilnehmer/-innen 20 Jah-
re nach der deutschen Wiedervereinigung
und zum 300-jährigen Bestehen der Cha-
rité. Die Begrüßungsveranstaltung wurde
in der altehrwürdigen Kulisse der Ruine
des ehemaligen Rudolf-Virchow-Hörsaals
ausgerichtet. Das wissenschaftliche Pro-
gramm zeigte wiederum einen internatio-
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Abb. 199 Impres-
sionen vom Fest-
abend 2016. Ta-
gungsteilnehmer/
-innen auf der Ter-
rasse des Heidel-
berger Schlosses
(eigene Aufnahme,
Albrecht)

nalenCharakter undpräsentierte etwa300
Beiträge [56, 72].

Zwölf Jahre nach Ausrichtung des letz-
ten Kongresses wurde die 90. Tagung der
DGRM in Verbindung mit dem VIII. ISALM
erneut unter dem Vorsitz von Hansjürgen
Bratzke in Frankfurt/a.M. ausgerichtet. Im
RahmenderEröffnungsveranstaltungwur-
de wiederholt das Thema um die stetigen
Diskussionen der finanziellen Einschrän-
kungen und den dadurch erzeugten Druck
durch die ministeriellen Einsparmaßnah-
men beleuchtet. Auch der bald frei wer-
dendeLehrstuhl seidiesbezüglichals künf-
tiges „Opfer“ identifiziert worden – das
Fach Rechtsmedizinmüsse jedoch integra-
ler Bestandteil der Fakultät bleiben. Einge-
bettet in das ISALM wurden in Gänze über
300 Beiträge, überwiegend in englischer
Sprache, präsentiert. In Erinnerung geblie-
ben ist sicher auch der Vortrag von Klaus
Steffen Saternus (Göttingen), der an sei-
nen Anfang des Jahres 2011 verstorbenen
Vorgänger Steffen Berg erinnerte [57].

Ein Jahr späterwurdeder91. Jahreskon-
gress in Freiburg i. Br. in Verbindung mit
dem „1st Symposium on Interpersonal Vio-
lence in Social Proximity“ durch den lang-
jährigen Präsidenten der Fachgesellschaft
Stefan Pollak ausgerichtet. Die Tagung ver-
band zudem 2 Jubiläen – 555 Jahre Al-
ma Mater Friburgensis und 50 Jahre Insti-
tutsgebäude der Freiburger Rechtsmedi-
zin. Der Festabend wurde an der deutsch-
französischenGrenze in Breisach amRhein
abgehalten, nachdem zuvor eine traditio-
nelle Sektkellerei besichtigt wurde [73].

Im Folgejahr, 2013, lud Peter Schmidt
(Jg. 1958) zur 92. Tagung, ebenfalls in die
Nähe der deutsch-französischen Grenze,

nach Saarbrücken ein. Das abgedruckte
Grußwort zur Tagung erfolgte durch die
damalige Ministerpräsidentin des Saarlan-
des, Frau Annegret Kramp-Karrenbauer.
Im wissenschaftlichen Programm, das
über 260 Beiträge beinhaltete, stellte
insbesondere der Themenkomplex „Klini-
sche Rechtsmedizin“ einen erkennbaren
Schwerpunkt dar [74].

Dieses Mal an der Ostseeküste fand
2014, unter Vorsitz von Britta Bockholdt
(Jg. 1965) und erstmalig durch das Insti-
tut für Rechtsmedizin der Universitätsme-
dizin Greifswald ausgerichtet, die 93. Ta-
gung am Veranstaltungsort Heringsdorf
auf Usedom statt. Neben über 200wissen-
schaftlichen Beiträgen wurden verschie-
dene Workshops ausgerichtet, die u. a. die
aktuellen Aspekte des im Vorjahr in Kraft
getretenen Patientenrechtegesetzes und
die Rolle des Sachverständigen näher be-
leuchteten [75].

Zur 94. Jahrestagung der DGRM be-
grüßteJanDreßler2015etwa400Tagungs-
teilnehmer/-innen, unter ihnen Gäste aus
13 europäischen Ländern sowie aus Ja-
pan und Australien in Leipzig. Einleitende
Höhepunkte waren ein Festvortrag über
„600 Jahre Medizinische Fakultät der Uni-
versität Leipzig“ sowie eine Darstellung
der langjährigen Institutsgeschichte.Unter
dem Leitthema „Rechtsmedizin im Span-
nungsfeld zwischen Versorgung und Wis-
senschaft“wurdeaufdie latenteProblema-
tik, die sich aus Geld- und Personalmangel
einerseits und den wachsenden Versor-
gungsanforderungen andererseits ergibt,
ohne dabei auch dem wissenschaftlichen
Aspekt Rechnung zu tragen, hingewiesen.
In einer speziellen Sitzung zur Katastro-

phenmedizin wurde die Arbeit des im Vor-
jahr verstorbenenLeipziger Lehrstuhlinha-
bers Wolfgang Dürwald (1924–2014) ge-
würdigt und in die Thematik durch Rüdi-
ger Lessig (Jg. 1958) aus Halle eingeführt.
Einen eindrucksvollen Beitrag zum Thema
präsentierte der französische Gastredner
Charles Agostini, der über die Identifizie-
rung der Opfer des Germanwings-Airbus-
Absturzes (Flug 9525) im März 2015 be-
richtete [58, 76].

„Rechtsmedizin 2030“ – das Motto
der 95. Jahrestagung 2016 in Heidelberg
unter Vorsitz von Kathrin Yen (Jg. 1968),
die mögliche Aspekte der zukünftigen
Entwicklungen des Faches präsentierte.
In einer Podiumssitzung mit Vertretern/
Vertreterinnen des Faches und der Po-
litik wurden Fragen zur Bedeutung des
Faches, zu möglichen Finanzstrategien
der Versorgung und zur wissenschaftli-
chen Schwerpunktausrichtung diskutiert.
In das wissenschaftliche Programm wur-
den verschiedene Workshops eingebettet,
zudem Plenarsitzungen mit anderen Wis-
senschaftszweigen und medizinischen
Fächern zur Betrachtung der Frage mögli-
cher neuer Arbeits- und Forschungsfelder
angeboten. Bezüglich der üblichen Pos-
terpräsentationen wurde aus baulichen
Gründen ein anderes Format gewählt, das
eine nachträgliche Betrachtung an elek-
tronischen Terminals ermöglichte. Der
Festabend fand bei herrlichem Sonnen-
schein zunächst auf der Terrasse, alsdann
in den Räumlichkeiten des Heidelberger
Schlosses statt (. Abb. 19). Die Heidelber-
ger Tagung ging abschnittsweise neue
Wege, die mögliche zukünftige Tagungs-
elemente beleuchtete (Format, Themen,
Schnittstellen, [59]).

Eingebunden in die X. ISALM-Tagung
wurde 2017 unter doppeltem Vorsitz von
Stefanie Ritz-Timme (Jg. 1962, Düsseldorf )
und Markus Rothschild (Jg. 1962, Köln)
die 96. Jahrestagung in Düsseldorf und
Köln ausgerichtet. Die Beiträgewurden bis
aufwenigeAusnahmen in englischer Spra-
che geführt. Den Auftakt machte N. Ikeda
aus Japan, der die Geschichte der „Japa-
nese Society of Legal Medicine and Foren-
sic Medicine“ skizzierte. Neben den Work-
shops über Genetik, forensische Alkoholo-
gie und Dokumentationsmethoden wur-
den in einem Symposium die rechtlichen
Probleme an der Schnittstelle zwischen
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Abb. 209Abend-
liche Illumination –
98. Tagung 2019 in
Hamburg. Festver-
anstaltung auf der
MS Stubnitz. (Eige-
ne Aufnahme, Al-
brecht)

Medizin und Recht im Vergleich zwischen
Deutschland und Japan dargestellt. Eine
interessante „special lecture“ wurde vom
JournalistenvonLonskipräsentiert, derdie
Rechtsmedizin aus Sicht eines Journalisten
beleuchtete. Um eine gerechte Verteilung
der Tagungsorte zu gewährleisten, durf-
te selbstverständlich ein Tagesausflug zur
Domstadt Köln imRahmendes Kultur- und
Sozialprogramms nicht fehlen [77].

„Vom Universalgelehrten Alberti zum
forensischen Spezialisten“ – unter diesem
Motto, das die enge Beziehung zwischen
der Juristischen Fakultät und der Rechts-
medizin in Halle, aber auch zur Geschichte
des Faches widerspiegeln sollte, lud Rü-
diger Lessig 2018 zur 97. Jahrestagung
nach Halle an der Saale ein. Neben dem
Programm von insgesamt 88 Vorträgen
und 81 Posterbeiträgen wurden beglei-
tend Workshops, u. a. zur rechtsmedizini-
schenLehreundzur Entomologie, angebo-
ten; zudem konnte das Anatomische Insti-
tutderUniversität (Meckel-Sammlung)be-
sichtigt werden. Das Festprogramm führ-
te die Gesellschaft zunächst nach Naum-
burg an der Saale mit Besichtigung des
Doms und anschließend in die nahege-
legene Wein- und Sektstadt Freyburg, in
der im Lichthof der traditionsreichen Rot-
käppchen-Sektkellerei der Festabend ein-
geläutet wurde [78].

Im Folgejahr, 2019, begrüßte Klaus Pü-
schel (Jg. 1952)dieGesellschaft zur98. Jah-
restagung im historischen Hauptgebäude
der Universität Hamburg – gleichsam zur
Feier des 70-jährigen universitären Be-
stehens des Instituts für Rechtsmedizin
in Hamburg. Bereits die ersten Vorträge
zeigten inhaltliches Gewicht. So berich-

teten die Arbeitsgruppe aus der Charité
um Michael Tsokos über die rechtsmedizi-
nische Aufarbeitung des Terroranschlags
vom Breitscheidplatz, Berlin, im Dezem-
ber 2016 sowie – aus aktueller Sicht in
erschreckender Weise vorausahnend –
eine Infektiologin aus dem Universitäts-
klinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) über
„Emerging Infections und andere rele-
vante Infektionserkrankungen“ und die
Frage „Was kommt auf uns zu?“ Die Ant-
wort darauf wird die Welt wenige Monate
später in eindrucksvoller Weise bekom-
men. Im Rahmen des wissenschaftlichen
Programms wurden zudem verschiedene
Fortbildungsveranstaltungen angeboten,
wie beispielsweise zur forensischen Ento-
mologie, zu alkoholischen Begleitstoffen,
zur molekularen Autopsie und zur Mole-
kularbiologie. Der Festabend – der Hanse-
stadt entsprechend – erfolgte auf einem
(vertäuten) Schiff. Das ehemalige Kühl-
transportschiff der DDR-Fischfangflotte,
die MS Stubnitz, brachte das typische
Flair, die Veranstaltung zünftig mit Musik-
und Möwenbegleitung auszurichten ([79];
. Abb. 20).

2019/2020 – „Coronavirus-disease-
2019“-Pandemie. Ein im Dezember 2019
erstmals bestätigter Ausbruch einer neu-
en Lungenerkrankung im chinesischen
Wuhan. Im März 2020 erklärte die WHO
die Epidemie zu einer weltweiten Pande-
mie, ausgelöst durch das „Severe Acute
Respiratory Syndrome Coronavirus type 2“
(SARS-CoV-2), mit der Folge einer glo-
balen gesundheitlichen Notlage sowie
wirtschaftlichen und sozialen Krise [4].

2020 – praktisch alle bisherig ge-
planten Fachveranstaltungen wurden in
diesem Jahr ersatzlos abgesagt. Michael
Thali aus Zürich und sein Team wagten
bei sinkenden Coronainzidenzzahlen den
vorsichtigen Vorstoß in der zweiten Jah-
reshälfte und luden zur 99. Tagung der
DGRM in das schweizerische Luzern ein.
Die erste Neuerung ergab sich bereits
bei der Anmeldung zum Kongress – nur
zuvor online angemeldete Teilnehmer/-in-
nen waren als Kongressgäste zugelassen;
Tagungsanmeldungen vor Ortwarennicht
möglich. Vor der Tagungwurde ein COVID-
19-Schutzkonzept vorgelegt, um die po-
tenzielle Verbreitung des Coronavirus zu
verhindern und Übertragungsketten zu
unterbrechen. So erfolgten Treffen der Ta-
gungsteilnehmer/-innen beispielsweise in
getrennten Gruppen, damit die Abstände
zwischen den Personen gewahrt werden
konnten. Die Einhaltung der Abstands-
und Hygieneregeln und die Masken-
pflicht (Mund-Nasen-Schutz) waren die
vorrangigen Tagungsbegleiter – ein un-
gewöhnliches, aber notwendiges Novum.
Unter dem Motto „F4 – Forensic Fit For
Future“ wurden trotz der eingeschränk-
ten Lage immerhin 91 Vorträge und
57 Poster eingereicht, wobei Posterbei-
träge teilweise „nur“ zugeschickt werden
konnten, ohne Präsenz der/des Vortra-
genden. Dem aktuellen Thema „Corona“
wurde eine eigene Sitzung gewidmet
und das Problem aus forensischer und
pathologischer Sicht beleuchtet. Einen
weiteren Schwerpunkt stellte die Thema-
tik „Assistierter Suizid“ dar. Ein Novum
stellten DGRM-Tagungsstipendien dar, die
aufgrund der durch die Coronapandemie
erschwerten Reisebedingungen an junge
Wissenschaftler/-innen vergeben wurden.
Der Vorstand und die Teilnehmer/-innen
bedankten sich bei Michael Thali und
seinem Team, trotz der neuen, sehr ein-
schränkenden Bedingungen dafür, einen
Präsenzkongress unter Pandemiebedin-
gungen ausgerichtet zu haben – sicher
und organisiert [60, 80].

2021 – Die globale Coronapandemie
dauert noch immer an. Die DGRM plan-
te, unter Vorsitz des Tagungspräsidenten
Matthias Graw (Jg. 1960) die 100. Inter-
nationale Jubiläumstagung in München,
mit einer gekoppelten Festveranstaltung

Rechtsmedizin 4 · 2021 277



am Ort der Gründungstagung in Meran
auszurichten. Zum Zeitpunkt des Redak-
tionsschlusses dieser Ausgabe wurde die
Festveranstaltung in Meran aus Gründen
der planerischen Unsicherheit abgesagt
(Coronapandemie). Die 100. Tagung der
DGRM soll jedoch unter eingeschränkten
Bedingungen (z. B. begrenzte Teilnehmer-
zahl in Präsenz, virtuelle Tagungsteilnah-
me) im September 2021 in München
ausgerichtet werden.

Schlussfolgerung

Planung, Gestaltung und Durchführung
von Tagungen haben in der DGRM ei-
ne über 100 Jahre währende gute Tra-
dition. Hierbei ging es in der Vergangen-
heit nicht nur um die Vermittlung wis-
senschaftlicher Resultate, sondern es wur-
den auch institutsübergreifende Proble-
me, insbesondere in den Eröffnungsreden
der Vorsitzenden, zum Ausdruck gebracht,
die im Kontext der jeweiligen Zeit stan-
den. Die vorliegende Publikation hat nicht
den Anspruch, eine eingehende Analyse
der vorgestelltenTagungenvorzunehmen,
sondern einen generellen Überblick über
verschiedene Facetten des rechtsmedizini-
schen Kongresslebens zu geben. In der Be-
trachtungder einzelnen Kongressschriften
spiegeln sich die Entwicklung des Faches,
insbesondere der initiale Kampf zur Eigen-
ständigkeit, die jeweils zeitlich bedingten
wissenschaftlichen Schwerpunkte, die po-
litischenHerausforderungenund dieMög-
lichkeiten zukünftiger Entwicklungen wi-
der.BeiBetrachtungder Jahreszahlen1905
(Gründungstagung) bis 2021 (100. Jubilä-
umstagung) fällt eine Inkongruenzauf. Der
Ausfall von Tagungen war Folge der jewei-
ligen allgemeinen und politischen Lage,
insbesondere in Kriegs- und Nachkriegs-
zeiten. Aber auch in heutiger Zeit können
globale Probleme, wie beispielsweise die
gegenwärtignochanhaltendeCoronapan-
demie, Einfluss auf die gewohntenAbläufe
des Faches haben. Eine solche Problem-
lage darf jedoch nicht dazu führen, den
Sinn und Zweck unseres Faches „Rechts-
medizin“ aus Sicht der Versorgung und
Wissenschaft zu verlieren – vielmehr sollte
es immer unser Anspruch sein, Probleme,
wie sie auch unsere Vorgänger/-innen im
Fach zielführend angegangen sind, prak-

Abstract

The conferences of the German Society of Legal Medicine in themirror
of history. FromMeran to Munich

This article outlines the chronological development of the annual conferences of
the German Society of Legal Medicine (DGRM) from 1905 to 2021. The medical and
scientific aspects as well as the specific problems of the subject are presented in the
context of the respective political and social structures and the conference culture is
sketched.
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tisch, überlegt und konsequent zu lösen
und über die Erfahrungen zu berichten.

Zitat Fritz Strassmann am Ende seiner
Eröffnungsrede in Meran 1905 [14]:

Unsere Gesellschaft wird das sein und das
bedeuten, was sie arbeitet.
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Buchbesprechung

Andreas Büttner
Neuropathology of Drug
Abuse

Cham: Springer Nature Switzerland
2021, 3. Aufl., 120 S., (ISBN: 978-3-
030-60530-8), Softcover 85,59 EUR

„Neuropathology of Drug Abuse“ bietet

auf 113 Seiten einen umfassenden Über-

blick über die aktuellen Erkenntnisse zu
neuropathologischen Veränderungen im

zentralen Nervensystem (ZNS) bei Dro-

genabusus.Die erstendrei Kapitel führen in
die Problematik des Substanzmissbrauchs

ein und geben neben neurobiologischen
Erkenntnissen zur Suchtentstehung auch

einen Einblick über pathologische Verän-

derungen des Gehirns mittels neuroradio-
logischer Verfahren. Der Schwerpunkt liegt

auf der Charakterisierung der einzelnen

Substanzen (Cannabis, Opioiden, Cocain,
Amphetamin und Methamphetamin, De-

signerdrogen sowie neue psychoaktive
Substanzen) und deren Auswirkungen auf

das ZNS. Die neuropathologischen Ver-

änderungen werden in kurzen, prägnan-
ten Sätzen beschrieben, durch zahlreiche

histologische Bilder veranschaulicht und

durch eine umfangreiche Literaturangabe
neuester wissenschaftlicher Publikatio-

nen ergänzt. Mit einem Ausblick über den
Zusammenhang von Neurotoxizität und

Neurodegeneration nach langjährigem

Drogenkonsum endet das Buch mit ei-
ner kurzen Zusammenfassung und dem

Ausblick auf weitere Forschungsansätze.

Simone Bohnert, Würzburg
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